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Das Buch:


Anliegen dieses Buches ist es, aufzuzeigen, dass Ätherkörper und physischer Körper ein Lebensganzes auf verschiedenen Manifestationsebenen sind. Dabei soll deutlich werden, dass Krankheiten immer beide Manifestationsebenen betreffen und dass sie sowohl Abbildcharakter für eine dahinter stehende geistige Wirklichkeit besitzen, d.h. Hinweise auf mögliche Ursachen geben, als auch eine Botschaft an den von Krankheit betroffenen Menschen mit sich bringen, die es zu entdecken und zu beherzigen gilt, d.h. Hilfen zu einer ganzheitlich verstandenen Heilung enthalten.
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Der Autor:


Prof. Dr. Werner Smigelski, geb. 1929 in Leipzig ist emeritierter Hochschulprofessor. Vor über 30 Jahren wandte er sich auf innere Eingebung der Mystik zu und lebt seitdem zurückgezogen in der Eifel. Er empfängt seitdem spirituelle Durchsagen und ist ein detaillierter Kenner der mystischen Überlieferungen aller Weltreligionen. Die zentrale Botschaft in seinen Werken ist eine Zusammenschau wichtiger spiritueller Texte zum Inneren Weg, die im Kern aller Überlieferungen offenbar werdende und im göttlichen Geheimnis selbst begründete wesentliche Einheit aller Religion. Die Erschließung dieser bisher eher fragmentarisch nebeneinander stehenden Überlieferungen für eine heute – im Zuge einer spirituellen „Globalisierung“ – anstehende religiöse Neubesinnung ist das Anliegen seiner Schriften, die allen denen gewidmet sind, die einen tieferen Einblick in den großen Sinnzusammenhang der Menschheit als Teil des Universums suchen.




Vom gleichen Autor sind erschienen:




	
Telepathie – Kommunikation der Zukunft, ISBN 3-8334-3158-X


	
Der Traum des Jakob, ISBN 3-86548-488-3 (unter dem Pseudonym Anonymos)


	
Wege zur Erleuchtung – zwischen Selbsterkenntnis und Verblendung,

ISBN 978-3-8334-6984-8





	
Inkarnation, ISBN 978-3-8334-8509-1


	
Schöpfung, ISBN 978-3-8370-4821-6


	
Unschärferelation von Geist und Materie, ISBN 9783837097061


	
Ätherkörper und Quantenbewusstsein, ISBN 978-3-8391-8283-3







[image: ]


Vorwort


Das fundamentale Spannungsfeld zwischen Geist und Materie, in welchem die gesamte Schöpfung existiert, ist auch in der Doppelnatur des Menschen auf exemplarische Weise realisiert und manifestiert, ist der Mensch doch in seiner Natur gleichermaßen geistbegabte Materie und verkörperter Geist, oder Einheit von Leib, Seele und Bewusstsein; denn parallel zum grobstofflichen Körper besitzt der Mensch einen feinstofflichen Körper, den „Ätherkörper“. Alle Energien, die der Mensch zum Leben benötigt, werden durch diesen feinstofflichen Körper empfangen und weitergeleitet. In diesem Prozess ist der grobstoffliche Körper lediglich der „Resonanzboden“ für die feinstofflichen Einstrahlungen des Ätherkörpers, wobei beide Körper nicht im Sinne einer Kausalität miteinander verbunden sind, sondern im Sinne einer gegenseitigen, analogen Durchdringung. Eine Störung in der wechselseitigen Resonanz erlebt der Mensch als Krankheit, so dass es im Leben primär darum geht, beide „Körper“ in einem harmonischen Gleichgewicht zu halten. Dabei kann durch eine einseitige Dominanz des grobphysischen Körpers die Wirksamkeit des Ätherkörpers eingetrübt und blockiert werden, andererseits können Frequenzüberspannungen im „Bewusstseinskörper“ sich in analogen Entsprechungen im grobstofflichen Leib niederschlagen. Die Auflösung solcher Störungen ist einzig und allein über eine völlige Bewusstwerdung dieser immanenten Prozesse möglich und erfolgt über das Zusammenwirken von Ätherkörper und Quantenbewusstsein1; denn der Ätherkörper ist nicht nur der Energielieferant für den grobstofflichen Körper, sondern über ihn geschehen auch alle Bewusstseinsvorgänge. Insofern repräsentiert der Ätherkörper durch seine Frequenzen auch den jeweiligen Level des Bewusstseins eines Menschen, was wiederum die „Verfassung“ eines Menschen im Leben bestimmt. Darum sollte man in allen heilenden Bemühungen bei Erkrankungen nicht allein die Wiedergesundung als finales Ziel sehen, sondern immer auch die mit einer Erkrankung verbundenen Voraussetzungen des jeweiligen Bewusstseinslevels beachten, und das bedeutet, die Selbstheilungsmöglichkeiten aller Funktionen des Ätherkörpers im Sinne eines „gesunden Bewusstseins“ mit einzubeziehen – mens sana in corpore sano – was frei übersetzt heißt: „nur ein gesunder Geist bewirkt letztendlich auch einen gesunden Körper“.


Um diese Zusammenhänge zwischen Bewusstsein, Gefühlen und physischen Antriebsstrebungen geht es in der vorliegenden Schrift. Dabei führen alle Überlegungen nicht nur über vordergründige Analogien zwischen Krankheitssymptomen und verursachenden Verhaltensformen des Menschen hinaus, sondern es geht primär auch um die Aufdeckung des Bewusstseinshintergrundes, der ursächlich für das Entstehen von Krankheitsverläufen verantwortlich ist. Denn allein über eine erkennende Bewusstwerdung aller negativen Gedanken und Gefühlsregungen, die wiederum auf physischen Antriebsgestalten basieren und im Kortex zu negativen Bewusstseins-Frequenzmustern kulminieren, sind die Ursachen für Erkrankungen zu finden. Diese epigenetischen Energie-Einstrahlungen wirken auf den Körper zurück und rufen dadurch somatische Störungen hervor, der physische Körper selbst ist nämlich kein Prinzip, sondern lediglich der biologische Träger, der durch die „ätherische Substanz“ unter der Kontrolle der Seele in einer Form zusammengehalten wird. Er ist in seinen Reaktionen automatisch und leistet ungezählten äußeren Antrieben und inneren Impulsen Folge, hat aber selbst kein Leben, das eine Initiative entwickeln könnte, sondern besteht aus Energieeinheiten wie alles andere in der Natur auch und ist zeitlich begrenzt und sterblich.


Die neuesten Fortschritte in der Zellbiologie kündigen einen wichtigen Wendepunkt in der Wissenschaft an, nämlich dass es eine Illusion ist zu glauben, unsere Gesundheit allein sei in unseren Genen vorprogrammiert. Auch hinsichtlich des Bewusstseins muss man seit Gebsers2 großangelegtem Entwurf über die Bewusstseinswandlungen in der menschlichen Entwicklung einsehen, dass diese Wandlungen wesentlich entscheidender für die gesamte Menschheit waren als alle bisher entdeckten genetischen Aspekte. Obwohl das allgemeine Bewusstsein vom Glauben durchdrungen ist, dass unser Leben genetisch vorherbestimmt sei, enthüllt sich allmählich ein fundiertes neues Verständnis in der Führungsriege der Wissenschaft – das ist im Moment auf dem Sektor der Physik so, der Biologie und auch der Medizin – und diese parallele Spur beweist, dass nichts isoliert vom anderen bestehen kann, sondern dass alles zusammenhängt und miteinander verwoben ist. Denn „der Mensch ist nicht ein zoologischer Typus wie die anderen Geschöpfe der Natur, sondern der Kernpunkt einer universellen Bewegung, in der sich – begrenzt auf unseren Planeten – etwas offenbart, was wahrscheinlich die charakteristischste und aufschlussreichste Grundströmung der uns umgebenden Unendlichkeit ist. Der Mensch ist das Ziel, auf das hin und in dem das Universum sich einrollt.“3





1 Smigelski „Ätherkörper und Quantenbewusstsein“


2 Jean Gebser „Ursprung und Gegenwart“


3 Teilhard de Chardin „Die Entstehung des Menschen“
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Einleitung


Die menschliche Entwicklung


Es gibt zwei Hauptlinien der menschlichen Evolution: Eine der physischen Gestaltwerdung und eine zweite, die den „Bewusstseinskörper“ – den „Denker“ in der Form – betrifft. Der Verlauf ist für beide verschieden und nicht immer „zeitlich“ parallel und deckungsgleich. In diesem permanenten Umwandlungsprozess gibt es sowohl im Bewusstsein, als auch im äußerlichen Erscheinungsbild der Menschen eine Art „Höherentwicklung“. Gebser erfasste und benannte diese Bewusstseinsentwicklung in wechselnden Zeitepochen vom archaischen Bewusstsein über das magische und mythologische bis hin zum mentalen Bewusstsein, das gegenwärtig in ein neues Äon übergeht und somit mit dem supramentalen Bewusstsein oder Quantenbewusstsein in der Gegenwart eine Art Neustart macht. In diesem permanenten Umwandlungsprozess handelt es sich in der menschlichen Physis weniger um Mutationen des Genmaterials als vielmehr um das Erwecken bisher latenter Gene zu Gunsten anderer, die dafür an Aktualität verlieren; und das bedeutet, dass der Bewusstseinswandel sich primär auf Veränderungen des Ätherkörpers bezieht.


In diesem Wandlungsprozess ständig wechselnder äußerer „Hüllen“ verschwinden mit dem jeweiligen Ableben zwar alle äußeren Gestalten, „existieren“ aber in einer Art Chronik (Akasha-Chronik) weiter und sind wie „Erinnerungen“ in einem „Archiv“ abrufbar. Man kann sie sich quasi wieder vergegenwärtigen, so als ob man sie selbst erlebt hätte (Science Fiction), wobei diese wieder abgerufenen virtuellen Bilder rein fiktiv und von keiner Bedeutung sind, da sie „zeitlich“ begrenzte und genau wie das tägliche Leben vergänglich sind. Am Ende des vergangenen Äons ist nun die „Akasha-Chronik“ übervoll – zum Vergleich würde man heute sagen: die „Festplatte eines PC sei voll“ – und könne nichts mehr aufnehmen; d.h. müsse gelöscht werden, um im Speicher Platz zu schaffen für den nächsten Schub von abgelebten Bildern. Folgerichtig bedeutet das, dass diese historischen Erinnerungssammlungen so wie alle vergessenen Kulturen zwar in ihren realen Manifestationen entschwunden sind, aber über das Bewusstsein virtuell in einer Art archäologischer Wiederbelebung noch immer existieren. Sie bedeuten aber auch zugleich einen enormen „Ballast“ für einen Neuanfang. Obwohl diese Rückgriffe der heutigen Archäologie keineswegs eine Hilfe für das Leben als solches erbringen, so machen aber diese Rückführungen abgelebter und vergänglicher Bilder wie in einem Film dennoch den Ursprung und die Entwicklung der Menschheit im Universum wieder besser versteh- und begreifbar.


Im Bewusstsein erfolgt die Entwicklung vom archaischen Bewusstsein über das magische und mythologische bis hin zum mentalen und Supramentalen Bewusstsein. Auch hinsichtlich der physischen Erscheinung erfolgte im letzten Äon (12 Tausend Jahre) ein offensichtlicher Gestaltwandel (Neandertaler / Größenwachstum etc.), der auch in Zukunft Veränderungen im Erscheinungsbild der Menschen zur Folge haben wird. Noch haben die Menschen in der Gegenwart einen groben und dichten Körper, dessen Erscheinungsbild sich nur bedingt verändern lässt und dessen einzig irreversible wirkliche Veränderung nur im grausamen und langsamen Alterungsprozess besteht. Am Ende des neuen Äons, in ferner Zukunft, werden die Menschen wieder einen halbätherischen und feinstofflicheren Körper erlangen, der dann allein dem innewohnenden Geist entspricht und sich nicht mehr durch äußere Eingriffe des Phänobildes übertünchen und verändern lassen wird.


Noch wird gegenwärtig der physische Körper, der altert und stirbt, vom „Ätherkörper“, der aus Gedanken, Gefühlen und Träumen besteht, nur umhüllt. Dieser ätherische „Traumkörper“ ist den Menschen als Verbindungsmodul zu höheren Bewusstseinsdimensionen mitgegeben worden und verhält sich wie eine flüchtige Gedankenform oder Phantasie, weil er selbst nur durch das Bewusstsein verändert werden kann. Am Ende des nächsten Äons wird er den grob-physischen Körper weitgehend ersetzen. Dieser Transformationsprozess der Physis hin zum ätherischen Traumkörper wird sich über das gesamte nächste Äon erstrecken (ca. 12.000 Jahre). In genau umgekehrter Folge wurde vor ca.12.000 Jahren zu Beginn der adamitischen Population die halbätherische Vorläuferpopulation einer notwendigen Reduzierung der Chakren auf dem Ätherkörper unterzogen, um in der grob-physischen Körperhaftigkeit der Menschheit voll zu inkarnieren. Diese körperlichen Veränderungen waren zwingend für die Inkarnationen auf Erden, jenem materiellsten Tiefstpunkt im Universum.
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Teil I
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Bewusstseinsgenese /


Höherpotenzierung


Gegenwärtig hat die Wissenschaft bereits in der Bewusstseinsgenese analoge Interaktionen zwischen Bewusstsein und Körper (Psychosomatik) erkannt, künftig ist aber darüber hinaus auch eine Methode vorstellbar, in der das Bewusstsein selbstkreativ an seinen Modalitäten modelliert. Denn die vornehmliche Aufgabe des Bewusstseins ist es, permanent die verschiedenen Triebe und Strebungen aller Antriebserlebnisse in den drei unterschiedlichen Persönlichkeitsschichten eines Menschen auszubalancieren – vergleichbar der Software eines Betriebssystems – um gegensätzliche Programme miteinander zum Einklang zu bringen. Dabei ermöglichen es die Interaktionen mit der Hardware (Körper) dem Bewusstsein einen Lernprozess anzubieten, um darüber eine Entwicklung zu vollziehen; denn der Sinn des Lebens ist es, das Bewusstsein für immer neue Realitäten auf neue Bedingungen vorzubereiten.


Das Bewusstsein selbst stellt dabei eine eigenständige, nicht lokalisierbare substantielle Qualität dar und ist weder ein Produkt des Körpers, noch von dessen Existenz abhängig. Insofern bestimmt das Bewusstsein das Sein, nicht umgekehrt! (die medizinische Hirnforschung geht noch immer von der unsinnigen Prämisse aus, dass das Bewusstsein im Hirn gebildet würde.) Anders formuliert: „So ist der Körper weder krank noch gesund, sondern über ihn kommen lediglich Informationen über den im Körper manifesten Bewusstseinszustand zum Ausdruck“4. Es sind also die Wechselwirkungen zwischen Körper und Geist als Rückmeldung der Körperfunktionen über das Bewusstsein, die der Körper jenen immateriellen Instanzen verdankt, die wir meist Bewusstsein (Geist) und Leben (Seele) nennen. Es ist das „Quantenbewusstsein“, das zwischen Wellenform und Teilchenform oszilliert und somit jene Übersetzungsinstanz zwischen schöpferischen Ideen und deren Manifestationen ist.





4 Dahlke, Ruediger „Krankheit als Weg“
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Die zwei Körper /


Physis und Ätherkörper


„... zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Brust ...“ (Goethe)




„Der Mensch ist ein beseeltes Wesen. Was sich aufsteigend aus der Tiefe unseres Inneren in uns vollzieht als der Wechsel unserer Gefühle und Stimmungen, unserer Erregungen und Leidenschaften, als der Drang unserer Triebe und Strebungen, als der Ablauf unserer Entscheidungen und Handlungen, als das Spiel unserer Vorstellungen und Gedanken, mit denen wir die Weiten von Raum und Zeit umgreifen – all das ist es, worin sich unser auf die Welt entworfenes Dasein entfaltet und erfüllt. Und das, was wir Leben nennen, ist das umgreifende Ganze, in das alles Seelische mit seiner Mannigfaltigkeit eingebettet ist.“5





Da im Universum alles zusammenhängt, besitzt auch der Mensch alle „Substanzen“ der Schöpfung. Er besitzt nicht nur einen biologisch-physiologischen Körper, der Träger der Sinne und die Voraussetzung für die phänomenale Darstellung in den Bedingungen dieser Erde ist, sondern darüber hinaus auch einen Ätherkörper, der Funktionsträger der Bewusstseinsfrequenzen und mit dem physischen Körper eng verbunden ist. Diese feinstoffliche Substanz des Ätherkörpers bestimmt in Verbindung mit den physischen Voraussetzungen die Entwicklung im Leben eines jeden Menschen; denn der Mensch ist ein Doppelwesen, ein Kentaur, in dem Leib und Seele untrennbar vereint sind. Neben dieser Grundfunktion des Ätherkörpers als Lebensträger haben sich im Laufe der Entwicklung der Menschheit im Ätherkörper zwei ätherische Funktionsbereiche differenziert herausgebildet: Ein emotionaler und ein mentaler Funktionsbereich. Beide erfahren innerhalb der menschlichen Bewusstseinsentwicklung eine permanente Differenzierung aller Gefühlsreaktionen und Denkfunktionen, die das ICH zur Person im Leben integriert und ermöglicht.




	
Der grob-physische Körper ist die Gesamtsumme aller Zellen und Organismen, aus denen er besteht und ist der Reaktionsapparat des diesen umhüllenden feinstofflichen Ätherkörpers, der dazu dient, den Menschen mit den Energien des übergeordneten Lebensträgers, in dem wir leben und wesen, in Verbindung zu bringen. Der physisch-biologische Leib ist dabei der zeitlich begrenzte und sterbliche Funktionsbereich eines organischen Stoffwechsels und somit der Träger der gesamten Vitalität. Dieser grobstoffliche Körper unterlag bis ins 20.Jhdt. im Wesentlichen allein der Wissenschaft der Medizin. Erst in jüngster Zeit versucht die Wissenschaft den Menschen als ein Gemeinsames von Physis und Psyche zu sehen und zu interpretieren. Mit diesem physischen Körper eng verbunden und diesen umhüllend ist der feinstoffliche Ätherkörper der Funktionsbereich des Psychischen und Mentalen, worüber der wesentliche Empfang aller Lebensenergien erfolgt.


	
Der Ätherkörper hat vor allem die Funktion, den physischen Körper zu beleben und zu aktivieren und ihn dadurch mit der Urenergie des Universums zu verbinden. Er ist ein Gewebe von Lichtenergien und Kraftströmen und ein Teil jenes riesigen Energienetzes, das die Grundlage für alle makrokosmischen und mikrokosmischen Formen bildet. Entlang dieser Energiefäden strömen die kosmischen Kräfte, genauso wie das Blut durch die Arterien und Venen fließt. Dieser permanente Kreislauf ist die Grundlage für alles manifestierte Leben und zugleich der Ausdruck für den im innersten Wesen bestehenden, untrennbaren Zusammenhang allen Lebens.





Leib, Seele, Einheit


P. Lersch bezeichnet das organische Leibgeschehen der Physis als Bedingung für jegliches seelische Leben: Denn die Gesamtheit aller organischen Zustände und Vorgänge, die sich im Leib abspielen, dient dem Psychischen als eine vorgeordnete Wirklichkeit. Es handelt sich dabei um den Blutkreislauf, des Nervennetzwerk und das lymphatische System, wie die hormonbildenden Drüsen, der Hypophyse, der Nebenschilddrüse, der Nebenniere, der Bauchspeicheldrüse und vor allem der männlichen und weiblichen Geschlechtsdrüsen, die das Erscheinungsbild des Menschen so wohl nach der psychischen als nach körperlichen Seite entscheidend mitbestimmen. Diese drei Systeme steuern die physischen und psychischen Grundfunktionen des Lebens durch innere Sekretionen und stehen durch Abgabe von Säften über den Nahrungsstoffwechsel in enger Beziehung zu den Verdauungsorganen die sich auf die Gestimmtheit des gesamten Menschen auswirken.


Diese Wechselwirkungen zwischen physischem Lebensgrund und der Psyche bezeichnet man allgemein als Vitalität, worunter man die biologische Kraft als Aneignung dessen, was der Körper braucht, und als anpassende Durchsetzung in der Umwelt versteht. Man nennt diesen Lebensaspekt „Biotonus“ eines Menschen und bezeichnet diese Lebensspannung6, die eine Art psychosomatischer Gesamtbegriff ist (physisch: Vitalturgor / psychisch: seelischer Elan) auch als Temperament eines Menschen. Darüber wird deutlich, dass der Mensch durch seinen Vitalgrund mit der Umwelt in einer viel tieferen Wechselbeziehung steht als allein über sein Bewusstsein, das den Menschen diese Zusammenhänge lediglich klar und deutlich erkennen lässt. Und dennoch wäre es völlig irrig, das Seelische als Wirkung des leiblichen Lebensgrundes aufzufassen und damit alle seelischen Vorgänge und Zustände auf physiologische Ursachen zurückzuführen.


Wenn wir uns auch immer wieder gedrängt fühlen, Leibliches und Seelisches in das Verhältnis von Ursache und Wirkung zu setzen und damit ihre faktische Einheit verkennen, so beruht das auf der Faszination durch eine Vorstellung, deren Wurzeln weit zurückreichen in die moderne Geistesgeschichte. Seither hat man sich im abendländischen Denken daran gewöhnt, Leibliches und Seelisches streng von einander zu trennen und sie als zwei Bereiche der Wirklichkeit vorzustellen, die unabhängig, gleichsam autark gegeneinander existieren. Denn der Begriff der Substanz (Materie, Stoff) bezeichnet ein Seiendes, das zu seinem Sein keines anderen Seienden bedarf.


Zwar braucht Kausalität immer einen festgesetzten Endpunkt der Fragestellung, denn im kausalen Weltbild hat schließlich jede Manifestation eine Ursache, was aber bedeutet, dass das Konzept der Kausalität bestenfalls im alltäglichen Leben als Funktion des Denkens praktikabel ist, jedoch völlig unzureichend und unbrauchbar als Instrument ist, um metaphysische Zusammenhänge zu erfassen. Denn das Verhältnis von Ursache und Wirkung kann nur dort statuiert werden, wo ein geschlossenes selbständiges Seinsganzes zu einem anderen Seinsganzen in Beziehung tritt. Organischer Leib und seelisches Leben sind aber nicht zwei gegeneinander geschlossene Seinsganze, sondern machen selbst ein Seinsganzes aus und sind gegeneinander „offen“. Nur in der realen Funktionalität sind es die beiden Koordinaten von Zeit und Raum als bestimmende Größen, die somit auch die Welt der Täuschungen ermöglichen.


Im Grunde genommen erweist sich dieses Problem, wie Leiblich-Materielles und Seelisch-Immaterielles zueinander in Wechselwirkungen und Beziehungen stehen als ein Scheinproblem, da lebendig Leiblich-Materielles und Seelisch-Immaterielles gar nicht zwei sich selbständige und gegeneinander abgeschlossene Seinskreise sind, sondern eine integrierte, polar-koexistentielle Ganzheit darstellen. Indem sich Atmung, Herztätigkeit, Drüsensekretion, Darmperistaltik etc. verändern, erlebt der Mensch auch eine Gemütsbewegung und indem sich im Großhirn gewisse organfunktionelle Vorgänge abspielen, erleben wir den Vollzug unserer Gedanken bewusst. Es handelt sich immer um ein die Leib-Seele-Einheit ganzheitlich durchdringendes Geschehen, wobei es freilich durchaus möglich ist, dass der Anstoß zu diesem Geschehen einmal vom Körperlichen und ein anderes Mal vom Seelischen her erfolgt. Das bedeutet aber nicht, dass wenn die Rede vom substantiellen Lebensgrund ist, auf dem das psychische Erleben aufruht, das zu einer „Materialisierung des Seelischen“ führen darf, bei der das Seelische zum bloßen Epiphänomen des Leiblichen degradiert wird. Insofern haben wir es hinsichtlich metaphysischer Zusammenhänge mit einer „zweiten Kausalität“ zu tun, die eine notwendige Ergänzung zur Einseitigkeit der alltäglichen Kausalität darstellt; und darum ergeben erst beide zusammen eine vollständige Interpretation der Welt, wobei diese „Quadratur des Kreises“ nur über das Quantenbewusstsein zu lösen ist, das keine Kausalität im Sinne von Vorher und Nachher oder Immer-wenn-dann kennt. Vielmehr, wenn überhaupt die Rede von einer gegenseitigen Abhängigkeit sein darf, ist es eher umgekehrt, und zwar im Sinne, dass eine Wirkung vom Seelischen auf das Leibliche ausgeht, weil das Seelische zwar in den Naturbedingungen wurzelt, aber erst durch das Bewusstsein aktualisiert werden kann.


Zwar ist und bleibt der Lebensgrund als ontologische und vorpsychologische Schicht bestehen, wobei aber das organische Leibgeschehen immer mit seelischen Erlebnissen gekoppelt ist. Insofern ruht seelisches Erleben quasi auf dem Grund des leiblichen Organgeschehens auf, wobei es aber dem Menschen niemals in seinem vollem Umfang „zum Bewusstsein“ kommt. Man hat dieses gekoppelte „vegetative Funktionssystem“ als „Tiefenperson“ benannt, um zum Ausdruck zu bringen, dass gewisse seelische Vorgänge im Ganzen der Person mit diesem vegetativen Funktionssystem integrativ gekoppelt sind. Das Leiblich-Physiologische ist somit eine Manifestation des Lebensgrundes, dessen inneres Sein uns nie gegenständlich zu werden vermag und im Dunkel des Unbewusstsein bleibt.


Vital- und Kortikalperson


Darum hat man dieser leiblich-physiologischen „Vitalperson“ (Animalische Herkunft) eine „Kortikalperson“7 (Kortex / Hirnrinde), ein integrierendes Bewusstsein gegenübergestellt. Trotz lebendiger Durchdringung beider, ist es durchaus sinnvoll und berechtigt, in dieser Weise „Tiefenperson“ (Vitalperson) und „Kortikalperson“ von einender zu unterscheiden: Einerseits das (niedere) vegetative Funktionssystem im Sinne der psycho-somatischen Ganzheit als Basis seelischen Lebens mit all seinen Antriebserlebnissen, Gefühlen und Affekten und andererseits das nur für den Menschen gültige (mentale) kortikale Bewusstseinssystem, an das andere seelische Vorgänge gebunden sind, vor allem diejenigen der Wahrnehmung, des Vorstellens, des Denkens und des Handelns, wobei beide „Systeme“ dennoch im Aufbau der Gesamtperson zur Einheit der „ontischen Schicht“ des Lebensgrundes gehören. Denn eigentlich bewusstes seelisches Leben liegt überall erst da vor, wo das Leben im Menschen zur „Wachheit des Er-Lebens“ gelangt. Diese Vollzüge und Wirkungen der verschiedenen niederen und höheren Lebensfunktionen verweisen auf das letztlich unteilbare Geheimnis des Lebens selbst, welches im Leiblich-Physiologischen zwar seine Manifestation findet, dessen inneres Sein jedoch nie gegenständlich zu werden vermag. Denn im Unterschied zu den rein leiblichen Zuständen des vegetativen Nervensystems zeigen sich diejenigen des Bewusstseinssystems unserem Erleben in viel geringerem Grade unmittelbar, als solche der organischen Leiblichkeit des Lebensgrundes. Beim Ablauf unserer Vorstellungen und Gedanken merken wir nichts von der Leiblichkeit der sie begleitenden gehirnphysiologischen Vorgänge. Erst dann, wenn wir unser Gehirn über ein gewisses Maß beanspruchen, „brummt uns der Schädel“, aber tatsächlich reichen die Zusammenhänge zwischen seelischen Vorgängen und Bewusstsein viel tiefer als wir dessen unmittelbar innewerden. Allerdings ist die Grundstruktur dessen, was wir in diesem Sinne „Bewusstsein“ nennen, durch eine immer im Erleben mitgegebene „Abgehobenheit“ eines Ich von einem Nichtich bestimmt. Trotz jener scheinbaren Trennung eines Subjektes von einem Objekt bleibt die „Durchdringung“ von Physis und „Bewusstseinskörper oder Ätherkörper“ durch das unteilbare Geheimnis des seelischen Lebens als Bestimmendes bestehen. Dieses auf dem Lebensgrund aufruhende „Erleben“ bezeichnet Lersch als den Endothymen Grund (Stammhirn) als Basis für alles seelische Erleben. Das ist der Gefühls- oder Bewusstseinskörper, der Ätherkörper, Astralbereich.


„Zugleich ist aber der manifestierte Leib in seiner organischen Schichtung von Unterleib, Brust und Kopf sowie in dem hierin sich vollziehenden Organgeschehen die sinnliche Repräsentanz des Gesamtaufbaus der Person bis zu ihren höchsten seelischen Vollzügen. Es besteht also die merkwürdige Tatsache einer Spiegelung, bei der das, was untergeordnetes Glied eines größeren und höheren Ganzen ist, nämlich der Lebensgrund, dieses Ganze in sich selbst in einer Art Vorwegnahme abbildet.“8





5 Phillip Lersch, „Aufbau der Person“


6 Ewald, G. „Lehrbuch der Neurologie und Psychiatrie“


7 Lersch, a.a.O. S.92.


8 Lersch, a.a.O. S.90
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Physis


Drei Seinsebenen


Nach Lersch besteht die Physis aus drei unterschiedlichen Seinsebenen, wobei sich folgende Entsprechungen oder gemeinsame Durchdringungen zwischen Physis und Psyche ergeben:




	Physis / Vitalgrund / das Leben selbst


	Endothymer Grund / Funktionen des Vitalgrundes / Antriebserlebnisse, Gefühle, Affekte – emotionaler Funktionsbereich /„Astral- oder Begierdekörper“ / Hirnstammgeschehen


	Kortikaler Oberbau / Hirnrindengeschehen (Kortex) – Intelligenz, Verstand, Denken / mentaler Funktionsbereich / „Mentalkörper“ / Bewusstsein als Integral des ICH





Der Vitalgrund


Die reine Vitalsphäre ist die Gesamtheit aller organischen Zustände und Vorgänge, die sich im Körper abspielen. Es ist der biologisch-physiologische Träger, der die Vorbedingung für seelisches Leben schafft.



Der Endothyme Grund (Endothymos)
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